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Nur ein gesundes Volk kann fein Lebensrecht behaupten!
Reichsinnenministei: De. Sri » in Wildbad über die erfolgreiche nationalsozialistische Gesundheitspflege

Wildbad. 20. Mai.
Reichsinnenminister Dr. Fr ick eröffnet«

am Donnerstagvormittag die 3. Reichstagung
der Aerzte des öffentlichen Gesundheitsdien¬stes. die dom 20. bis 23. Mai in Wildbad
veranstaltet wird.

Die im Rahmen dieser Reichstagung am
Donnerstag abgehaltene Jahreshauptversamm¬
lung der Wissenschaftlichen Gesell¬
schaft der deutsch - m Aerzte des
öffentlichen Gesundheitsdienstes
erhielt ihre besondere Bedeutung durch eine
grundlegende Rede des Reichsminifters Dr.
Frick über die Gesundheitspflege im national¬
sozialistischen Staat . Ueber 700 Teilnehmer,
zumeist Amtsärzte aus dem ganzen Reiche,
waren im großen Kursaal versammelt, als
Dr. Frick in Begleitung des Ministerpräsiden¬
ten Professor Mergenthaler,  der Staats-
minister Dr . Schmid und Dr . Dehlinger
sowie des Abteilungsleiters für Volksgesund-
yeit im Reichs- und preußischen Ministerium
des Innern eintraf.

Nach Bcarüßungsworten des Leiters der
wissenschaftlichenGesellschaft, Direktor im
Reichsgesundheitsamt Dr . Schütt - Berlin,
ergriff Reichsminister Dr . F ri ck das Wort zu
seiner wiederholt von stürmischem Beifall be¬
gleiteten Rede, in der er u. a. ausführte:

Uns NationalsozialistenWill es heute fast
unverständlich erscheinen, wie frühere Regie¬
rungen der bevölkerungspolitischen und biolo-
gisclM Entwicklung des Volkes verständnislos
und untätig gegenüberstanden. Sie übersahen,
daßnureinerbgesundesundrasse-
reines Volk  schöpferisch kulturelle wie
wirtschaftliche Leistungen zu vollbringen ver¬
mag, und daß nur ein solches Volk im Kampf
mit anderen Völkern sein ' Lebensrecht be¬
haupten  kann. Als wir 1933 an die Macht
kamen, fanden wir im deutschen Volke die An¬
zeichen eines drohenden Unterganges vor.

Heute, nach mehr als vier Jahren national¬
sozialistischer Staatsführung , können wir mit
stolzer Befriedigung seststellen, daß die von uns
beschrittenen Wege zur Beseitigung der unserer
Volkskraft und deb Bolksgesundheit drohenden
Gefahren richtig  gewesen sind und daß un¬
seren Maßnahmen der erhoffte Erfolg  nicht
versagt geblieben ist.

Voraussetzungen einer gesunden
Bevölkerungspolikik

Durch die Behebung der Arbeitslosigkeit
und die Sicherung des deutschen Lebens¬
raumes durch eine starke, achtunggebietende
Wehrmacht ist es uns gelungen, dem deut¬
schen Menschen das verloren gegangene
Vertrauen in die Staatsführung
wiederzugeben und in ihm eine bejahende
Lebensein st ellung  zu Wecken, die nun
einmal die Voraussetzung für jede verant¬
wortungsbewußte Familiengründung ist. Die
weltanschauliche Schulung des Volkes in öe-
völkerungsvolitischenFragen und die mate¬
rielle Unterstützung des Staates durch Ehe-
standsdarlehen, Kinderbeihilfen und Steuer-
ermäßigunaen haben bewirkt, daß die Ge¬
burtenziffer  von 993 126 im Jahre
1932 auf 1 261 273 im Jahre 1935 und rund
1290 000 im Jahre 1936 angestieaW Ist.
Diese Zunahme der Geborertkn bedeutet je¬
doch nur einen ersten Sieg gegenüber der
Ehelosigkeit und der kinderlosen Ehe. Zur
Sicherung eines ausreichenden Nachwuchses
wird in der zweiten Phase der Kampf
gegen das Einkind - undZweikin-
der - Shstem  zu führen sein mit dem Ziele
der drei oder vier Kinder ausweisendendeut¬
schen Vollfamilie. Eine gesunde und wirk¬
same Bevölkerungspolitik setzt voraus , daß
der kinderreichen Familie  wieder
die Stellung und die Lebenssicherungge¬
währt werden, aus die sie als Erhalterin des
»taates Anspruch hat . In diesem Sinne wer¬
den die Besoldungsordnungen für Beamte
und die Tatifborschriften für Angestellte und
Lohnempfänger zu überprüfen, und wird
>ür die hierdurch nicht erfaßten Berussgrup-
den ein Fa m i li e n la st e n a u 8 g lei ch
kesetzgebetischnoch heröetzuführen sein!

Gleichberechtigt daneben treten die Be¬
mühungen, einer Verschlechterung der' Ge-
samterbmasfe unseres Volkes in gesundheit¬
licher und rassischer Hinsicht entgegenzu¬wirken. Durch das
Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses
wurde zunächst der ungehemmten Vermeh¬
rung der erbkranken Stämme in unserem
Volke entgegengetreten. Der Nationalsozia¬
lismus sieht in der Unfruchtbarmachung erb¬
kranker Volksgenossen in erster Linie eine
wirksame Waffe  gegen eine das Leben
unseres Volkes stark bedrohende Gefahr. Das
deutsche Gesetz hat den Beschluß über die
Anordnung der Unfruchtbarmachung unab-
hängigen Gerichten übertragen und jedem
Betroffenen ist die Möglichkeit gegeben,
gegen die Entscheidung des Erbgesundheits¬
gerichts die Entscheidung des Erbgesund¬
heitsobergerichts anzurufen. Außerdem kann
eine Wiederaufnahme de- Verfahrens bean¬
tragt werden.

Wenn das Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses bisher in einer im großen und
ganzen gesehen reibungslosen Werse durch-
geführt werden konnte, so ist damit der
beste Beweis für die Richtigkeit
des Verfahrens gegeben. Ein weiterer Be-

Deutsche Arbeiter bei ihre« Führer
Ein sinnvoller Kameradschastsabend auf dem Obersalzderg

OversalzLerg,2S.  Mai.
Für die i« Lbcrsalzbcrg im Berchtesgade¬

ner Land tätige» Arbeiter rvnrd« aus An¬
ordnung des Führers eine Gemeinschafts¬
halle für Kino- «nd Theateroorsiihrnngen er¬
richtet. Anläßlich der Eröffnung dieser Halle
sprach -er Führer am Donnerstagabend z»
den versammelten Arbeitern.

Als der Führer  in die Halle, die in
schlichter Holzausstattung gehalten ist und de»
Arbeitern nach ihrem schweren Tagewerk
Freude und Unterhaltung geben soll, er¬
schien, wurde er von der Arbeiterschaft mit
nicht endenwollendem Jubel  begrüßt . Durch
diesen begeisterten Empfang brachten die Ar¬
beiter dem Führer ihre ganze Liebe und
Verehrung,  vor allem aber ihre Dank¬
barkeit dafür zum Ausdruck, daß der Führer
ihnen dieses Haus geschenkt hat. Als die Ar¬
beiter am Obersalzberg fühlen sich ganz
besonders mit dem Führer verbunden, den
sie so Häufig in ihrer Nähe wissen und dem

Jagd auf Waffenschmuggler in Senf
2V Maschinengewehre beschlagnahmt — Holländische Waffen skr Spanien

Llgeobsriodt

KI. Gens, 20. Mai
Der Genfer Polizei gelang es nach einer

wilden Verfolgungsjagd, eine,, Schmuggler-
kraftwagen mit 20 für Spanien bestimmten
Maschinengewehren und 25 000 Schuß Mu¬
nition zu fassen. Nur durch eine zufällige
Derkehrsverstopfung in einem Genfer Vorort
gelang es der Schweizer Polizei, der an
Schnelligkeit überlegenen amerikanischen
Limousine habhast zu werden, die die Waf¬
fen transportierte.

Im eroberten Guernica fanden national-
spanische Truppen grobe Munitionsvorräte
der spanischen Bolschewisten, die als hollän-
dische „Molkereiprodukte* deklariert waren.
Nach „Het Nationale Dagblad*- Amsterdam
handelte es sich um Munitionstransporte des
berüchtigten Juden Daniel Wolf  aus Ta»i-
zig. Anhaltspunkte sind vorhanden, däß
durch Vermittlung der in Holland befind¬
lichen bolschewistisch- spanischen „Konsulate*
Munitionsverschifsnngen von Holland nach

rankreich und der weitere Transport über
ariS nach Dyffchewistisch-Stzanien geregelt

werden«

weis hierfür wird auch dadurch erbracht, daß
die ausländische Gesetzgebung  sich
immer mehr in den durch das deutsche Gesetz
vorgezeichneten Bahnen bewegt. Stellt dieses
Gesetz eine negative Maßnahme der Erb¬
pflege dar, so soll das

Ehegesundheiksgesetz
das Gefühl und die Verantwortung jedes
einzelnen für die Wahrung der erbgesund¬
heitlichen und rassischen Belange bei der Ehe¬
schließung stärken. Durch die in dem Ehe¬
gesundheitsgesetz geschaffenen Ehever -
bote  werden ja nur Ehehindernisseerrichtet
für Fälle, in denen jeder vernünftige Mensch
von der Eheschließung ohnehin absehen
würde. Darüber hinaus soll aber durch eine
eingehende Eheberatung  jeder Volks-
genösse auf die Verpflichtung hingewiesen
werden, sich de n Partner zu suchen, mit dem
er gesunde und artgemäße Kinder haben
kann. Als Ergänzung gewissermaßen ist die
Reinerbaltung unseres Volkes in rassischer
Hinsicht durch das Blutschutzgesetz  inVerbindung mit dem Reichsbürgergesetz ab-
schließend geregelt. Auch die Mischlingsfrage
ist in einer Weise gelöst, daß das deutsche
Volk keinen Schaden erleidet.

Bei der Bearbeitung und Durchführung

anch sie wie die Millionen ihrer Kameraden
im ganzen Reich wieder Arbeit und Brot ver¬
danken. Ein Vertreter der Arbeiterschaft
brachte in schlichten Worten ihren Dank zumAusdruck.

I » fast zweistündigen Ausführungen er¬
läuterte der Führer in einfacher, auch dem
letzten Arbeiter verständlichen Sprache das
Wesen der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
politik und Wirtschaftsführung , deren prak¬
tische Ergebkiffe ans allen Gebiete « nach vier
Jahren nationalsozialistischer Aufbauarbeit
so klar vor aller Auge« liege ». Er zeigte im
Verlauf seiner Rede in überzeugender Weise
den Sin « und die lebenswichtige Bedeutung
des Bierjahrcsplanes ans, dessen Idee « nd
Planung bekanntlich im vorigen Jahr ans
dem Obersalzberg entstanden isi.

Die Rede des Führers , der die Arbeiter
mit innerster Teilnahme und begeisterter Zu¬
stimmung folgten, klang aus in einer einzig¬
artigen Kundgebung der Verbundenheit des
Führers mit seinen Arbeitern.

Der national -spanische Heeresbericht vom
Donnerstag meldet: An der BiScaya-Front
wurde der Vormarsch fortgesetzt. Die Ort¬
schaften Fruniz , Andecoa, Avaez, Meacanz de
Morga, Meaca, Mendiganez und die Stel¬
lungen südlich von Fruniz wurden erobert.
Der Gegner ließ viele Tote und reichliches
Kriegsmaterial zurück. Die Sübarmee berich¬
tet : Heftiges Feuer an der Front von Gra¬
nada. Bet Billaharta (Cordoba-Front ) be¬
setzten unsere Truppen die Stellungen von
Buena Vista, wo der Gegner sich stark befe¬
stigt hatte. Unsere Truppen erbeuteten neun
Maschinengewehre, elf Maschinenpistolen, 89
Gewehre, 68 MunttionSkisten und ein Schuh¬
lager. Der Feind hatte 80 Tote.

Seamo-rkuppen
nehmen Netten gefangen

X London, 20. Mai
Nationalspanische Truppen nahmen 86 bri¬

tische und 2 irische Staatsangehörige gefan¬
gen, die auf Seite der spanischen
Bolschewisten kämpften.  DaS bri¬
tische Außenministerium hat anscheinend die
Absicht, Verhandlungen übe» ihre Fretlas-

dieser Gesetze sind dieAerztedes öffent¬
lichen Gesundheitsdienstes  her¬
vorragend tätig . Alle diese Maßnahmen sind
nicht danach zu beurteilen, was sie für tzen
einzelnen bedeuten, sondern ob ihre Berech¬
tigung damit begründet ist. daß/fie unserem
deutschen Volk nützen  und ein gesundes
Weiterbestehen ermöglichen.
Das Gesetz über die Vereinheitlichung
des Gesundheitswesens
schuf einen für das ganze Reich einheitlichen
Verwaltungsapparat in Form der Ge¬
sundheitsämter.  In den zwei Jah¬
ren seit Bestehen des Gesetzes ist Erstaun¬
liches geleistet worden. 745 Gesundheits¬
ämter . und zwar 655 staatliche und SO kom¬
munale, wurden im Reiche errichtet. Ein
Netz von Fürsorge- und Beratungsstellen
wurde über das Reich ausgebreitet. Ihre
Arbeitsleistung spiegelt sich in folgendenZahlen wider:

In der Erb - und Nassenpslege
wurden, abgesehen von den Untersuchungen
zur Durchführung des Gesetzes zur Ver-
Hütung ' erbkranken Nachwuchses schon im
ersten Jahre des Bestehens der Gesundheits¬
ämter mehr als eine halbe Million Unter-
suchungen in erbbiologischer Hinsicht vorge¬
nommen. In der Gesundheitsvorsorge und
Krankheitssürsorge steht zahlenmäßig die
Schulgesundheitspslege  an erster
Stelle. Im Jahre 1935 haben die Gesund¬
heitsämter rund 7,5 Millionen Schulkinder
laufend betreut. 1361000 Personen nahmen
die Tuberkulosefürsorge  in An¬
spruch.

Die Säuglingsfürsorge  hat mehr
als zwei Drittel aller Säuglinge erfaßt, das
ergibt etwa 800 000 Säuglinge . Dank der
vielen Orts vorbildlichen Zusammenarbeit
mit den Wohlfahrtsämtern und den Dienst¬
stellen der NSV . ist die Säuglingssterblich¬
keit in erfreulichem Maße zurückgegangen.

Ueberblicken wir die Gesamtarbeit der Ge-
sundheitsämter und ihrer Beratungsstellen,
so können wir seststellen, daß schon im Jahre
1935 infolge des Ausbaues der Gesundheits¬
ämter und der einheitlichen Arbeit mehr
als sieben Millionen deutsche
Menschen  in gesundheitlicher Hinsicht von
ihnen betreut worden sind. Berücksichtigt
man dabei, daß ja nur solche Personen er¬
faßt werden, die besonderer Betreuung be¬
dürfen, so kann man bereits heute von einer
umfassenden Gesundheitspflege des Staates
sprechen. DaS Reich kann auf seine Gesund-
heitsverwaltung stolz sein, gibt es doch
kaum ein anderes Land, das ein gleich gut
organisiertes Gesundheitswesen besitzt unk
derartige Leistungen auszuweisen hat.
Aufgabe der nächsten Jahre
wird es sein, sich dem inneren Ausbau
der Gesundheitsämter  zuzuwenden,nachdem die Gesetzgebung über die Gesund¬
heitsverwaltung im großen und ganzen vor¬
läufig abgeschlossen ist. Der Minister sprach
zum Schluß den Aerzten des öffentlichen Ge¬
sundheitsdienstes seine Anerkennung auS für
ihre Schaffensfreudigkeit. Ferner gedachte erder NSV . und derjenigen Parteidienststellen,
die in enger, verständnisvoller Zusammen¬
arbeit mit den Gesundheitsämtern gewirkt
haben. Unser deutsches Volk gesund, rasierein
und stark für alle Zeiten zu erhalten, ist daS
Ziel unserer gemxinsamen Arbeit.

S
Nach Reichsminister Dr . Frick sprachen

Ministerialdirektor Dr . Gütt - Berlin  über
„Oeffentliches Gesundheitswesen und Vier¬
jahresplan *, Professor Dr . Floeßner  über
„Ernährungsfragen im Rahmen des Vier¬
jahresplanes *, Ministerialdirektor Dr . We¬
ber über „Die Bedeutung des Veterinär¬
wesens im öffentlichen Gesundheitsdienst*
und Medizinalrat Dr. Engel  über „Fami-
lien-Fürsorge im Rahmen des öffentlichen
Gesundheitsdienstes*.

Donnerstagnachmittaa trat die Wissen-
schastliche Gesellschaft der deutschen Aerzte
des öffentlichen Gesundheitsdienstes zu einer
Mitgliederversammlung  zusam¬men, und ein KamsvadichaMabsnd beschloß
den Tag. . . ^ . - -



Edens Rede vor der Reichskonferenz
Unbefriedigende Undeutlichkeit - Zusammenstöße mit Dominienoertretern?

X London, 20. Mai
Obwohl der Inhalt der Rede des britischen

Außenministers Eden  vor der Reichskonfe-
renz am Mittwoch - er wird sie übrigens
heute fortsehen — offiziell geheimgehalten
wird , sind doch mehrere Londoner Blätter in
der Lage, die hauptsächlichsten Richtlinien
seiner Ausführungen anzugeben. Aus den
Mitteilungen des Eden nahestehenden
„Daily Telegraph" geht hervor, daß auch
Ministerpräsident Baldwin  Edens Erklä¬
rungen unterstrichen hat . daß die britische
Regierung einem entschiedenen Programm
für die Verstärk u n g der W e l t 'r e i ch s-
Verteidigung an jedem Punkte
die allergrößte Bedeutung beimißt.

Ausführlicher wird die„Morningpost" : Nach
ihr hat Eden sich„trotzdem es gegenwärtig nicht
allgemein annehmbar ist", zur kollektiven
Sicherheit als einer lebenswichtigen Notwen¬
digkeit für das britische Weltreich bekannt. Zu
Meinungsverschiedenheitenwird es nach dem
Blatte vor allein deshalb kommen, weil Eden
keinen klaren Bescheid über die Stellung Eng¬
lands zu mittel- und osteuropäischen Fragen ge¬
geben hat; Eden war nicht in der Lage, der
Konferenz mitzuteilen, daß England unter kei¬
nen Umständen an einem Kriege in einem Teil
Europas ieilnehmen wird, in dem es keine
über die Völkerbundsverpflichtungenhinaus¬
gehenden Bindungen hat, sondern er hat er¬
klärt, daß eine etwaige englische Intervention
der Verteidigung eines lebenswichtigen Inter¬
esses Großbritanniens und damit des ganzen
britischen Weltreiches dienen würde. Das be¬
deutet, daß eine Beteiligung Englands an
einem europäischen Kriege eine Maßnahme der
Selbsterhaltung wäre, in die dieD o m i n i e n
automatisch einbezogen werden.
Diese Erklärung scheint den Widerspruch vor
allem Kanadas und Südafrikas hervorgerufen
zu haben.

Me Ostfrage
Neben der ReichSkonserenz hatte Eden aus-

jährliche Besprechungen mit dem polnischen
Außenminister Beck, die sowohl mit dem
Westpakt, als auch mit nah- und fernöstlichen
Fragen im Zusammenhang standen. Die
polnische Presse spricht diesen Unterredungen
große Bedeutung zu und hebt die Paralleli¬
tät der britischen und Polnischen Politik hin¬
sichtlich der grundsätzlichen Methoden der
internationalen Zusammenarbeit bervor.

Pariser
Ligenberickt äer K8 - press«

gl. Paris , 20. Mai.
Nur mühsam kann die Pariser Presse ihre

Enttäuschung über den mit so großen Hoffnun¬
gen begleiteten Besuch des österreichischen
Staatssekretärs Dr . Schmidt  verbergen, da
es nicht gelungen ist, Oesterreich in das franzö-
sisch-tschechoslowakisch-sowjetrussische Fahrwas¬
ser zu bringen. In der amtlichen„Wiener Zei¬
tung" erklärte Staatssekretär Dr . Schmidt
ausdrücklich, daß es sich in Paris nur darum
gehandelt hat, die österreichische Staatspolitik,
die ja immer im Kreuzfeuer der verschiedensten
Gerüchte und der irrigsten Anschauungen steht,
zu erleichtern. Die römischen Protokolle und
das Abkommen vom 11. Juli bleiben unver¬
rückbare Grundsteine der österreichischen
Außenpolitik. Auch im „Paris Soir " unter¬
strich Staatssekretär Dr . Schmidt, daß die poli¬
tische Linie Oesterreichs durch seine Kultur und
geographisckie Lage festgelegt sind. Die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen dem Deutschen
Reich und Oesterreich, soweit sie noch bestehen,
bemüht man sich auf allen Gebieten auszumer¬
zen. Auf alle Fälle beklagt die Pariser Presse,
daß Schmidt „zu zurückhaltend"  gewe¬
sen sei.

Die größte Alottenparade der Welt
Riesige Krönungsfiottenschau auf der Reede von Spithead

X Portsmouth , 20. Mai.
Unter Beteiligung von 16 ausländischen

Kriegsschiffen fand Donnerstagnachmittag in
der Meeresstraße zwischen Englands Süd¬
küste und der Insel Wight die bisher, größte
Flottenschau in der Geschichte der Seefahrt
statt . Schon seit Tagen sind Portsmouth und
Southampton von Gästen überfüllt , die an
diesem eindrucksvollenSchauspiel teilnehmcn
wollen. Dazu gaben sich Seeleute aus allen
Teilen der Welt hier ein Stelldichein: das
Marineblau beherrschte denn auch die Stra¬
ßen der beiden Städte.

Schon vor der Parade bot der Hafen einen
imposanten Anblick. In vier Reihen, deren
längste sieben und deren kürzeste fünf Meilen
lang war , ankerten die britischen Kriegs¬
schisse. Ein kaum übersehbares Gewimmel
herrschte im Hafen; eine Reihe von Schiffen
waren den Zehntausenden von Zuschauern
zur Besichtigung freigegeben worden. Am
Donnerstagmorgen war bereits die ganze
Uferstrecke vom Paradepier bis zu den Forts
Monckton und Gilkicker meilenlang von
Schaulustigen in dichten Reihen besetzt. Nur
von den Kriegsschiffsdocks wurde die Menge
durch eine strenge Absperrung ferngehalten.

Alle Schiffe auf der Reede von Spithead
hatten über die Toppen geflaggt und schon

am Vormittag die befohlene Paradeaufstel¬
lung eingenommen. Ein beträchtlicher Teil
der britischen Seestreitkräfte Ivar hier ver-
einigt: 9 Schlachtschiffe, 2 Schlachtkreuzer,
15 Kreuzer, 5 Flugzeugmutterschiffe, 56Flot-
tillenführerboote und Zerstörer, 22 U-Boote,
Hilfs-, Vermessungs-, Fischereischutz-, Be¬
gleit-, Tank, und Schulschiffe, dazu zwei Zer¬
störer der kanadischen Marine , ein Kreuzer
Neuseelands und eine Schaluppe der indi¬
schen Marine . Hinter diesen Reihen liegen die
16 Kriegsschiffe der ausländischen Seemächte,
dahinter die Schiffe der Handelsmarine , die
Fischereifahrzeuge, die Jachten, die Werft-
und die Küstenboote.

Um 10 Uhr vormittag wurden die Admirali¬
tät, die Oberbefehlshaber der Heimat- und Mit¬
telmeerflotte, der KommandierendeVizeadmi¬
ral der Reserveflotte und die Kommandanten
der an der Parade beteiligten ausländischen
Kriegsschiffe sowie der Handels- und Fischerei¬
flotte Von König Georg VI. an Bord der Kö¬
nigsjacht „Victoria and Albert" empfangen.
Diese 1899 vom Stapel gelaufene schmucke
Dreimasterjacht hat alle bisher in Spithead
durchgeführten Flottenparaden mitgemacht.
Nach der Parade wird sie abgewrackt und durch
ein modernes Schiff ersetzt. Die eigentliche
Krönungsjacht, in ihrer äußeren Form von
vollendeter Schönheit, hat sich infolge statischer

hlberechnungenals ivenig seetüchtig erwie-
k.
Um 13 Uhr signalisierten alle Schiffe die Be¬

reitschaft zur Parade . Kurz nach 15 Uhr legte
die königliche Jacht , geleitet vom Schiff „Par-
ticia" der ältesten englischen Gesellschaft zur
Förderung der Seeschiffahrt des zu Beginn des
17. Jahrhunderts gegründeten „Trinity -Hau-
ses" ab und näherte sich der Paradeaufstellung,
gefolgt von der Admiralsjacht „Enchantreß".
In diesem Augenblick ging auf dem Flotten¬
flaggschiff der Heimatflotte „Nelson" ein Sig¬
nal bech: Die Salutbatterien aller 161 Kriegs¬
schiffe schossen den Königssalut von 21 Schuß.
Tosender Jubel begleitete die Königsjacht, auf
deren Kommandobrücke der König in Admi¬
ralsuniform mit den Oberbefehlshabern, dem
Ersten Lord der Admiralität, der Königin und
den Mitgliedern der königlichen Familie stand.

Der königlichen Jacht folgten die Jacht der
Admiralität und die Begleitschiffe mit den
Gästen des königlichen Hofes, der Negierung,
der Admiralität , des Oberbefehlshabers des
Flottenstützpunktes Portsmouth und des
Admiralitütsstabes . Die Vertreter der aus¬
ländischen Staatsoberhäupter nahmen auf
der „Strathmore " an der Vorbeifahrt teil,
unter ihnen der Vertreter des Führers und
Reichskanzlers, Generalfeldmarschall von
Blomberg,  mit der deutschen Abordnung.
In dem Augenblick, als die Königsjacht auf
die gleiche Höhe mit den Flaggschiffen „Lon¬
don" des ersten Kreuzergeschwadersder Mit¬
telmeerflotte und des Flaggschiffes „Queen
Elizabeth" des Oberbefehlshabers der Mittel,
meerflotte kam. Präsentierten die Ehren¬
wachen und die Musikkapellen intonierten die
Königshymne.

Dann fuhr die Königsjacht zwischen die
6. und 7. Reihe ein. Steuerbords lagen die
Kriegsschiffe der ausländischen Mächte: das
U.-Boot „Kalew" (600 Tonnen) Estlands,
der Polnische Zerstörer „Burza ". der schnelle
türkische Zerstörer „Kocatepe", der rumä-
Nische Zerstörer „Regina Maria ", die portu-
giesische Schaluppe „Bartolomeo Diaz". das
finnische Küstenwachschiff „Väinämöinen ",
das dänische Schiff „Niels Juel ", das schwe¬
dische Küstenwachschiff„Drottning Viktoria ",
der japanische 10 OOO-Tounen-Kreuzer „Ashi-
gara ", der holländische schnelle kleine Kreuzer
„Java ", der griechische Kreuzer „Georgivs
Averoff". Auf dem deutschen Panzerschiff
„Admiral Graf Spee" waren die Offiziere
in Galauniform , die Mannschaften in Blau
angetreten . Auf dem Achterschiff Präsentierte
die Ehrenwache, während die Kapelle den
Präsentiermarsch, die Lieder der deutschen
Nation und anschließend die englische Hymne
spielte. Mustergültig auSgerichtet stand die
gesamte Besatzung an der Reeling, die Offi¬
ziere bei ihren Divisionen, die nicht eingetcil-
ten Offiziere in einer gemeinsamen Gruppe.
Den Schluß der ausländschen Schiffe bil¬
deten das argentinische Schlachtschiff „Mo¬
reno", das französische Schlachtschiff„Dun¬
kerque" und das amerikanischeSchlachtschiff
„Neuyork".

Volle anderthalb Stunden hatte die Vorbei¬
fahrt gedauert. Während die Königsjacht an
der Spitze der 5. Linie vor der „Queen Eliza¬
beth" ankerte, brausten Marineflugzeuge in
Staffeln über die Flotte. Dann kündete ein
Kanonenschußdas Ende des Schauspiels
König Georg — Herr der City

Tags zuvor hatte König Georg VI. in der
traditionellen Form auch die Herrschaft über
die Londoner City übernommen, indem er vom
Lord-Oberbürgermeister das Stadtschwert
übernahm.

Rom, 20. Mai.
Mussolini  hat dem Korporativen Haupt-

ausschuß die grundsätzlichen Richtlinien zur
Herbeiführung der größtmöglichen Wirtschafts¬
autarkie erteilt. Dieser Hauptaüsschuß stellt
demnach eine Art „Generalstab der Autarkie"
dar für die Schlacht zur Erlangung der wirt¬
schaftlichen Unabhängigkeit der Nation.

Politische Absprachei«Budapest
Budapest, 20. Mai.

In der ungarischen Hauptstadt fand zu
Ehren des italienischen Königspaares aus
dem Mussolini-Platz ein« große Parade von
Truppen aller Waffengattungen bei strah¬
lendem Wetter statt. Die italienischen Gäste
wurden von der Bevölkerung dabei immer
wieder stürmisch umjubelt . Der Vorbeimarsch
dauerte über eine Stunde.

Nach der Parade fand in Gödöllö in alt¬
hergebrachter Form eine Falkenjagd statt.
Indessen begannen in Budapest die ersten
politischen Besprechungen zwischen dem ita-
linischen Außenminister Grafen Ciano  und
dem ungarischen Ministerpräsidenten Dara-
n Yi in Anwesenheit des ungarischen Außen¬
ministers von Kanya.  Abends fand in der
Hofburg zu Ehren des italienischen Herrscher¬
paares ein Galaessen und ein Ball statt.

Rücktritt Baldwins nächste Woche
London, 20. Mai.

Aller Voraussicht nach wird Baldwin
am Donnerstag oder Freitag nächster Woche
dem König in aller Form sein Rücktritts-
gefuch einrcichen. Anschließend wird Neville
Ehamberlain  zur Ucbernahme des
Ministerpräsidiums vom König berufen.

Energische deutsche Boxstellungen
gegen die

Unflätigkeiten des Kardinals Mundelein
X Washington. 20. Mai

Die deutsche Botschaft hat wegen der törich.
ten und geschmacklosen Beleidigungen des
Führers und Reichskanzlers durch den Ehika-
goer Kardinal Mundelein  beim Staats-
departement in Washington energische Vor-
stellungen erhoben.

„LMWgömaMer normal"
Kapitän Wittemann vor dem Lakehurster

Untersuchungsausschuß
Lakehurst, 20. Mai

Vor dem „Hindenburg"-Untersuchungsaus-
schuß erklärte der bei dem Unglück gerettete
Wachoffizier Bauer,  daß die Gaszellen des
Luftschiffes nicht undicht waren . Weiter habe
er weder einen Blitzschlag noch statische Ent¬
ladungen wahrgenommen.

Kapitän Wittemann,  der die letzte Fahrt
des „Hindenburg" als Beobachter mitmachte,
erklärte, daß sich in der Führergondel im ersten
Augenblick niemand eine rechte Vorstellung von
der Katastrophe machen konnte. Wittemann
schilderte dann, wie sofort nach dem Aufprall
die Kapitäne Lehmann und Pruß  und der
Erste Offizier Sammt  die Führergondel
steuerbordseitsverließen und buchstäblich
in den Fl am men verschwanden.  Er
hingegen wählte den entgegengesetzten Ausgang
und wurde kaum behelligt. Im übrigen war
das Landungsmanöver vollkommen normal.
Aus den Heckzellen wurde das Wasserstoffgas
15 Minuten vor der Explosion zum letztenmal
abgelassen, aus den Bugzellen sechs Minuten
vor der Katastrophe.

Wer ist Allllt ^ ! !!!?
Koman eines seltsamen ?ranenscbiclcsals
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„Gut", sagte Philipp kopfnickend, „d
besorgt meine Auskunftei. Ich werde i
gleich heute schreiben. Und wenn er gefälst
ist ' "

„Dann müßte man vielleicht die Polizei
aufmerksam machen."

„Ich weiß nicht." meinte Philipp zögernd,
„solange nicht irgendein Verbrechen nach-
weisbar ist, wird sich die Polizei kaum an¬
strengen. und die Fälschungen, die sind viel¬
leicht schon verjährt . Aber Ihre Idee , daß
diese Hilde möglicherweise die Nolle der Vol-
telini spielen mußte geht, mir nicht aus
dem Kopf. Vielleicht kann der letzte Ver-
wandte der Voltelim einen Anhaltspunkt
liefern. Er lebt in Salzburg , ich könnte ihn
also auf der Rückfahrt besuchen."

Das können Sie immerhin tun . Herr
Doktor. Nachdem Sie sich einmal dieser
Sache so angenommen haben, werden Sie
sie wohl zu Ende führen. Läßt Ihnen Ihre
Praxis überhaupt so viel Zeit ?"

-7^ ^ - .E>abe mir zwei Wochen Urlaub er-
teckt. Sie werden es vielleicht einigermaßen
verrückt finden, daß ich diesen Urlaub zu
solchen Nachforschungen verwende, aber die
Sache ließ mir einfach keine Ruhe."

„Ich finde das keineswegs verrückt. Höch-
Pens bedauerlich für Sie ."

„Bedauerlich?" fragte Philipp verwun¬
dert.

„Ja . Nehmen Sie mir es nicht übel,
wenn ich. nachdem wir über diese ärztliche
und kriminelle Seite des Falles gesprochen
haben — nun auch das Gefühlsmäßige be¬
rühre . Es ist sonst unter Männern unseres
Alters nicht üblich, derartige Dinge zu be¬
sprechen. Aber ich halte es für meine Pflicht
Sie zu warnen . Ich möchte Ihnen empfeh-
len. diese Frau zu vergessen."

„Warum . Herr Medizinalrat ? Sie sagten
doch selbst . ."

„Daß sie jetzt eigentlich vollkommen ge-
sund ist. Ja . Aber das besagt wenig. Die
Gedächtnisstörung besteht nach wie vor wei¬
ter. Und ich nehme an , daß diese durch einen
in jenen Lktobertagen erlittenen Schock ver-
ursacht wurde. Eine Art Schreckneurose also.
Wenn Sie nun die zähe Tauer der Krankheit
bedenken, so können Sie ermessen, uns unsag¬
bar traurig oder wie unsagbar widerlich das
Schreckereignis gewesen sein mutz. Das Be¬
wußtsein. daß die Frau die Sie liebten, ein¬
mal Zuschauer eines solchen Ereignisses ge-
wesen ist würde aut die Tauer Ihre Bezie¬
hungen zu ihr vergiften würde nervenschwä¬
chende Gewislenskämpfe Hervorrufen Sie zu
immer neuen Ihr Gemüt und Ihre Arbeils-
freude immer neu beeinflussenden Nachfor¬
schungen führen. Die Lösung des Rätsels
würde zu einer Zwangsvorstellung , die Sie
nicht mehr aus ihrem Bann ließe. Glauben
Sie mir. dem Nervenarzt mit fast dreißig¬
jähriger Praxis : die Vereinigung eines voll-
sinnigen, normalen Menschen mit jemand,
der eine derartige Krankheit als Schicksal zu
tragen hat führt zu nichts Gutem."

„Sie zeichnen ein sehr düsteres Bild ", sagte
Philipp erschüttert. ..Sie ist aber doch heil-
bar ! Solche Fälle find doch eher heilbar als
dauernde Störungen ."

„Sicherlich. Aber niemand weiß, wann die
Heilung erfolgt. Und glauben Sie . daß es
für die Kranke unbedingt ein Vorteil ist.
wenn sie geheilt wird, bas heißt, wenn sie
ihr Gedächtnis wiederfindet? Vielleicht ist
der „Schwund" als wohltätig zu bezeichnen,
weil sie die Vergangenheit verschleiert. Viel¬
leicht würde die wiedererwachte Erinnerung
an jenes Schreckerlebnis das Gemüt der
Kranken von neuem verdüstern."

„Das ist ia möglich", räumte Philipp zö¬
gernd ein. „obwohl doch inzwifchen viele
Jahre vergangen sind."

„Jedenfalls ,st es auffallend", setzte Dr.
Jsel fort, „daß Hilde niemals den Wunsch
geäußert hat in die Welt zurückzukehren.
Man sollte doch meinen, daß eine gesunde
Frau von 38 Jahren eine Sehnsucht nach Ge¬
selligkeit, Unterhaltung und nach dem ande¬
ren Geschlecht empfindet. Wir leben hier in
fast klösterlicher Abgeschiedenheit, aber das
genügt ihr. Wenn ich sie nicht Sonntags hie
und da bei einer Autofahrt mitnehmen
würde, käme sie überhaupt nicht aus dem
Haus . Das beweist, daß sie unbewußt emen
Fehler empfindet, der sie gewissermaßenmen¬
schenscheu macht."

„Und trotzdem möchte ich Sie bitten. Herr
Medizinalrat . mir ein Zusammentreffen mit
ihr zu gestatten. Ich werde Ihre Warnun-
gen sicherlich beherzigen, aber »ch möchte doch
nicht heimfahren, ohne sie überhaupt gesehen
zu haben. Meine bisherigen Bemühungen
lassen doch keinen Zweifel über die Stärke
meines Gefühls zu. und ich glaube, daß ich
diese Frau nicht vergessen kann, solange ich
mich nicht selber überzeugt habe, daß diese
Krankheit ein unüberwindliches Hindernis
darstellt."

Der andere schwieg und sah Philipp prü-
send an . Dann begann er langsam, zögernd
»u sprechen:

„Gut . Ich will es versuchen. Ich glaube,
daß Sie meine Erlaubnis nicht mißbrauchen
werden. Ich werde Sie als Arzt einführen,
der meine Anstalt studienhalber besucht. Da¬
durch kommen Sie mit Hilde ohnehin in Be¬
rührung , weil Sie Ihnen verschiedenes der
Organisation zu erklären haben wird. Es
steht Ihnen frei, ihr während ihrer freien
Zeit Gesellschaft zu leisten, wenn sie damit
einverstanden ist. Selbstverständlich dürfen
Sie kein Wort davon erwähnen , daß Sie von
ihrer Krankheit wissen. Für Sie darf sie nur
die Sekretärin sein."

„Das verspreche ich Ihnen ", erklärte Phi¬
lipp.

„Gut. Sie sind mein Gast für drei Tage.
Länger können Sie Ihren Aufenthalt hier
nicht ausdehnen, weil dies den anderen Merz¬
ten und dem Personal auffallen würde. Für
solche Studienbesuche genügen sonst ein bis
zwei Tage."

„Drei Tage sind übergenug. Herr Medizi-
nalrat ! Ich danke Ihnen von Herzen."

„Schön. Wir machen jetzt am besten einen
Rundgang durch die Anstalt. Wo haben Sie
Ihr Gepäck?"

„Im Löwen."
„Dann werden wir im Vorbeigehen dem

Chauffeur Bescheid sagen, damit Sie es nach¬
mittags abholen können. Vorerst aber . . ."

Er nahm den Hörer vom Telephon.
„Fräulein Hilde möchte zu mir kommen."
Nach ein paar Sekunden öffnete sich die

Türe . Philipp wandte sich um-
Im Türrahmen stand im weißen, hochge¬

schlossenen Leinenmantel die Unbekannte vo«
Nordbahnhof. ^

ÜVortsetruna
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Reichsinnenminister Dr . Frick
besichtigte gestern das Kloster Hirsau

Rcichsinnenminister D r. Frick cröffnete
gestern in Bad Wildbad die Reichstagung
1937 der Aerzte des öffentlichen Gesundheits¬
dienstes. Auf der Reise in den Schwarzwald
traf der Reichsminister in Begleitung von
Ministerpräsident Mergenthaler vormittags
9.30 Uhr im Nagoldtal ein und besichtigte
in Hirsau kurz Klostcrruine und -Sammlung.
Die große Schönheit des berühmten Bau¬
werks begeisterte den Minister , der in der
Geschichte des Klosters ausgezeichnet Bescheid
wußte ; wiederholt nannte er Hirsau ein
wunderschönes Fleckchen Erde. Reichsminister
Dr . Frick versprach Pfarrer a. D. Oeli¬
scht äg er , der ihm von Ministerpräsident
Mergenthaler als alter Parteigenosse vor¬
gestellt worden lvar, dem Führer , der be¬
kanntlich ein großes Interesse für alte deut¬
sche Baukunst besitzt, von Hirsau und seiner
Klosterruine zu erzählen. Klosterführer Koch
empfing zu seiner großen Freude als Aner¬
kennung Für die Führung eine Fotografie mit
Namenszug von Pg . Dr . Frick. Dann fuhren
die Herren und ihre Begleitung in 4 Kraft¬
wagen in Richtung Oberreichenbach weiter.
Reichsminister Dr . Frick passierte auf der
Fahrt nach Wildbad auch die Stadt Calw ; die
Rückreise erfolgte in den frühen Nachmit¬
tagsstunden durch das obere Enztal nach
Tübingen.

Morgen Fahrplanwechsel
Am 22. Mai tritt bei der Reichsbahn der

Jahresfahrplan 1937/38 in Kraft . Aus Die¬
sem Anlaß sind für den Sommerabschnitt
vom 22. Mai bis 2. Oktober alle Fahrpläne
neu herausgegebcn worden.

Calw im
Kartoffelkäfer -Abwehrdienst

Der Kreis Calw wurde wieder S«r Gefahren¬
zone erklärt

Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat soeben eine neue Verord¬
nung zur Abwehr des Kartoffelkäfers erlas¬
sen, dessen Uebergreifen aus Frankreich nach
Deutschland wie im letzten so auch in diesem
Jahr wieder droht. Durch diese Verordnung
werden crncnt auf Grund des Neichsgesetzes
zum Schu .e der landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen allgemeine Abwehrmaßnahmen ge¬
gen den Kartoffelkäfer in einem näher be-
zeichneten Gebiet (Gefahrenzone) getroffen.
Durch Verordnung des Neichscrnährungs-
ministers ist auch der Kreis Calw wieder in
diese Gefahrenzone einbezogen worden.

Die Gefahrenzone umfaßt die Rheinprovinz,
10 Kreise des Regierungsbezirks Arnsberg,
8 Kreise des Regierungsbezirks Münster , fünf
des Regierungsbezirks Wiesbaden, ein Kreis
des Regierungsbezirks Sigmaringen , den bay¬
erischen Regierungsbezirk Pfalz , 35 Kreise
des Landes Württemberg , sämtliche badischen
Amtsbezirke mit Ausnahme von 0; 9 Kreise
des Landes Hessen und das Saarland.

Stuttgart, 20. Mar. Am Gautaq de,
NSDAP . Württemberg - Hohenzollern, der,
wie bekannt, vom 4. bis 6. Juni 1937 in
Stuttgart stattfindet, werden am Samstag,
den 5. Juni , eine größere Anzahl von Son-
dcrtagungen abgehalten werden, an denen
die verschiedenen Aemter eingehend ihre
Fachfragen erörtern . So werden die Hoheits¬
träger , die Organisationsleiter , die Personal¬
amtsleiter und das AusbildungSamt , die
Aemter für Schulung und Propaganda , das
Gauschatzamt, das Amt für Kommunalpoli¬
tik, das Gaupresseamt, das Massenpolitische
Amt. das Amt für Technik, ihre Sonder¬
tagungen haben.

Ebenso führen Sondertagungen durch: die
DAF. mit Handel und Handwerk, die Gau-
wirtschastsberatung, der NS .-Studentenbund
und der Reichsarbeitsdienst. Das Gauheim-
stüttenamt, dre NSV ., die NS .-Kriegsopfer-
oersorgung werden ihre Mitarbeiter zusam¬
menrufen. Der Gauleiter , Vertreter der
Reichsleitung und die Gauamtsleiter werden
bei den Sondertagungen sprechen. Die Teil¬
nahme an den Sondertagungen wird auf
Sem Dienstweg den zu der Tagung verpflich¬
teten Parteigenossen mitaeteilt.

Ser SlellWinan-ministtt
vor von württ. GkimiMbtamten

Stuttgart , 20. Mai.
Im Rahmen der von der Württ . Verwal¬

tungs-Akademie veranstalteten Vortragsreihe
für Kommunalbeamte sprach am Donnerstag¬
abend im vollbesetzten Saal des Gustav-Siegle-

-Hauses Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk.  Unter den Zuhörern waren
Ministerskcäsident Mergenthaler, Innenmini¬
ster Dr . Schmid, Finanzminister Dr . Dehlin-
aer, Gauschatzmeister Vogt, Kreisleiter Mauer
« »Wie andere Vertreter der Partei und ihrer

In der Gefahrenzone, zu welcher der Kreis
Calw gehört, unterliegen alle landwirtschaft¬
lich oder gärtnerisch genutzten Grundstücke,
insbesondere alle mit Kartoffeln , Tomaten,
Eierfrüchten (Auberginen) oder anderen
Nachtschattengewächsen bestellten oder bewach¬
senen Grundstücke der Ueberwachung zum
Zweck der Bekämpfung des Kartoffelkäfers in
seinen sämtlichen Entwicklungsstufen (auch
Eier , Larven, Puppen ). Die technische Durch¬
führung und Ueberwachung der Bekämpfungs-
Maßnahmen liegt dem vom Reichsnährstand
eingerichteten Kartoffelabwehrüienst ob. Den
Beauftragten des Abwehröienstes ist der Zu¬
tritt zu sämtlichen Grundstücken und Lager¬
räumen zum Suchen nach dem Kartoffelkäfer
und die kostenlose Entnahme von Proben S»
gestatten sowie jede Auskunft zu geben; ihren

Weisungen ist Folge zu leisten. Beim Auf¬
treten des Kartoffelkäfers sowie bei allen
irgendwie verdächtigen Erscheinungen ist un¬
verzüglich Anzeige bei der Ortspolizeibehörde
zu machen.

Bei Bedarf können besondere Such tage
zur Abwehr des Kartoffelkäfers festgesetzt
werden. Die mit Kartoffeln oder Tomaten
bestellten Grundstücke sind an den Stichtagen
entsprechend den Weisungen des Abwehr-
üienstes auf Sen Befall mit Kartoffelkäfer ab¬
zusuchen. Im Fall des Auftretens des Kartof¬
felkäfers ergehen besondere Anordnungen
oder Anweisungen zur Bekämpfung des Kar¬
toffelkäfers und zur Verhütung seiner Aus¬
breitung .Zuwiderhandlungen gegen diese Ver¬
ordnung sind mit Gefängnis - und Geldstrafen
bedroht. .

Eisenstange und wuchtete damit solange am
Türschloß, bis die Schrauben herausspran¬
gen. Durch die Beschädigung entstand ein
Sachschaden von 10 Mark . In Anbetracht der
zahlreichen Vorstrafen des Angeklagten er¬
achtete das Gericht eine exemplarische Strafe
für angemess enund erkannte auf eine Haft-
für angemessen und erkannte auf eine Haft-
strafc von 6 Wochen, sowie auf eine Gesamt¬
strafe von 2 Monaten , 8 Tagen Gefängnis.

Hitlerjngend-Führer in gemeiner Weise
geschädigt

Zwei HJ .-Führer aus Stammheim , welche
Ende Februar in Holzbronn einen Heim¬
abend abgehaltcn und zum Zurücklegen des
Weges ihre Fahrräder benutzt hatten, wur¬
den durch eine Bubentat dreier junger Leute
aus Holzbronn in gemeiner Weise geschädigt.
Die drei Angeklagten, von denen zwei Ju¬
gendliche wegen Lässigkeit und schlechter Füh¬
rung aus der Hitler -Jugend entfernt werden
mußten, während der Dritte nach Ableistung
seiner Arbeitsdienstpflicht der HI . aus Träg¬
heit ferngebliebcn war , machten sich aus
„Mutwillen " an den abgestellten Fahrrädern
zu schaffen. Sie rissen die Rückstrahler weg,
ließen die Luft aus den Reifen, drehten eine
Glocke ab und lösten sämtliche Schrauben.
Das mehr als charakterlose Verhalten der
drei Burschen gegen im Dienst befindliche
HJ .-Führer wurde vom Gericht bei der
Strafzumessung gebührend in Rechnung ge¬
stellt. Das Gericht erkannte wegen eines
Vergehens der Sachbeschädigung  ans
eine Geldstrafe von 60 RM ., im Nichteinbrin¬
gungsfall 10 Tage Haft. Dieser Denkzettel
dürfte heilsam für den Uebermut der Ange¬
klagten sein!
Wenn man für den Bolschewismus Partei

ergreift . . . .
Der in Calw wohnhafte Angeklagte, der

sich offensichtlich darin gefiel, abfällige Be¬
merkungen über die NSDAP , zu machen,
hatte in einer Calwer Gaststätte anläßlich
einer politischen Auseinandersetzung am
Biertisch unter anderem offen geäußert,
wenn man die Wahrheit erfahren wolle,
müsse man Straßburg oder den Mos¬
kauer Sender  einschaltenl Der Landrat
in Calw hatte dem Angeklagten dafür durch
polizeiliche Strafverfügung wegen gro¬
ben Unfugs  die noch milde Haftstrafe
von 14 Tagen zudiktiert. Der Letztere hatte
hiergegen Antrag auf gerichtliche Entschei¬
dung gestellt. Durch bas Ergebnis der Be¬
weisaufnahme wurde in der Hauptverhand¬
lung jedoch durch Zeugenaussagen zweifels¬
frei festgestcllt, daß der Angeklagte die ihm
zur Last gelegte Aeußerung tatsächlich ge¬
macht hatte. Das Gericht erkannte, weil sich
der Angeklagte erdreistet hatte, in einer
Wirtschaft, also in aller Öffentlichkeit , für
Sowjetrußland Partei zu ergreifen und sich
derart niederträchtig wider besseres Wissen
auszulafsen, wegen groben Unfugs auf eine
Haftstrafe von fünf Wochen. Beim Verlassen
des Gerichtssaales schlug der Verurteilte hef¬
tig die Tür zu. Diese Ungebühr trug ihm
eine Ordnungsstrafe von 3 Tagen Haft ein,
zu deren Verbüßung er sofort abgeführt
wurde.

I « jungen Jahre« verkomme«
Trotz seines jugendlichen Alters streift der

von Lützenhardt gebürtige Angeklagte schon
seit langer Zeit mittel - und erwerbslos im
Land umher und erbettelt sich seinen Lebens¬
unterhalt . Verschiedentlich wegen Landstrct-
cherei, Bettels und Diebstahls empfindlich
vorbestraft, stand er nun erneut vor dem
Richter, der ihm wegen Lanbftreicherei
eine Haftstrafe von 6 Wochen zumaß, die i«
Sandesgefängnis Hall zu verbüßen ist.

Mvhr Vorsicht bei« Passiere« von Kahr»
zeuge» !

Einem Kraftfahrer aus Nagold war zur
Last gelegt, als Führer eines Lastzuges beim
Passieren eines Einspänner -Fuhrwerks auf
der Straße Calw—Nagold mit dem Motor¬
wagen zu früh wieder in die Mitte der Fahr¬
bahn eingebogen zu sein. Infolgedessen
war bas Fuhrwerk vom Anhänger anae-
fahren, das Pferd zu Boden geschleudert und
-er Wage« beschädigt worden. Da» Nvtail

Nie SMerlWiiMii am Saata¬
der MSW

Kurzberichte aus dem Ealwer Gerichtssaal
Der Kraftfahrer muß Kamerad sein!

Wegen Uebertretung der Reichsstraßenver¬
kehrsordnung stand ein Kraftwagenführer
von Untertalheim vor dem Richter. Ihm war
zur Last gelegt, auf der ohnehin schmalen
Talstraße Calw—Nagold einem ihm begeg¬
nenden Lastzug erst kurz vor dem Passieren
nach rechts ausgewichen zu sein, soöaß der
Anhänger seines Fahrzeuges noch die Durch¬
fahrt sperrte und der Fahrer des ihm entge¬
genkommenden Wagens genötigt war , auf das
Straßcnbankett aufzufahren. Die Folge war,
daß der Wagen rechtsseitig im durchnäßten
Boden cinsank, während der Anhänger um¬
stürzte und in den Straßengraben fiel. Der
Angeklagte fuhr nach einem Aufenthalt von
etwa 25 Sekunden weiter, ohne seinem Be-
rufskameraöen behilflich zu sein, wieder aus
der schlimme» Lage herauszukommen, in die
er ihn versetzt hatte. Das Gericht rügte das
unkameradschaftliche Verhalten des ange-
klagtcn Kraftfahrers und verurteilte ihn we¬
gen Uebertretung der Reichs»
straßenverkehrsordnungzulö  RM.
Geldstrafe bzw. 3 Tagen Haft. Von der er¬
hobenen Anklage auf Führerflucht mußte
mangels Nachweises Freispruch erfolgen.
AreMeiten gegenüber einem Gendarmerie¬

beamten
Wegen Beamtennötigung,  Verwei¬

gerung der Namensangabe und Sachbeschädi¬
gung hatte sich ein lediger Dienstknecht von
Würzbach zu verantworten . Der Angeklagte
besaß die Frechheit, in einem Gasthaus in
Nütenbach einen Gendarmeriehauptwacht¬
meister in gröblicher Weise zu beleidigen.
Als dieser im Begriff war , die Wirtschaft zu
verlassen, erhob sich der Angeklagte, griff
zum Stock und schrie: „Mach, daß du aus der
Wirtschaft heraus kommst, sonst schlag ich dir
den Stock aufs Hirn !" Dem im Dienst be¬
findlichen Beamten gegenüber weigerte er
sich in herausfordernder Weise, seine Perso¬
nalien anzugeben; in den Ortsarrest ver¬
bracht, löste er unter Gewaltanwendung eine

Gliederungen, der Wehrmacht und des Arbeits¬
dienstes.

Nach kurzen herzlichen Begrüßungsworten
durch Staatssekretär Waldmann  ergriff
der Reichsfinanzminister, von der Versamm¬
lung mit starkem Beifall empfangen, das Wort
zu einer RÄ>e, in der er vor den Kommunal¬
beamten in eindeutigen und klaren Gedanken-
qängen die Grundsätze nationalsozialistischer
Finanzpolitik im Reich und in den Gemeinden
darlegte. Unter Ablehnung einer zentralisti¬
schen Verwaltung bekenne sich der National¬
sozialismus zur gemeindlichenSelbstverwal¬
tung. Dem habe auf steuerlichem Gebiet die
Realsteuerreform durch Uekerlassung der kri¬
senfesten Grundsteuer und der ertragreichen
Gewerbesteuer an die Gemeinden Rechnung ge¬
tragen.

Das Ziel der gegenwärtigen Bestrebungen
sei, Leistungsfähigkeit und Aufgabenbereich der
Gemeinden einander anzupassen.  Auf die¬
sem Gebiet lägen beispielsweise der für Süd¬
deutschland neue Gewerbesteuerausgleichzwi¬
schen Wohn- und Betriebsgemeinden und die
geplanten Maßnahmen zur Beseitigung von
Zwerggemeinden und Bildung von Zweckver¬
bänden. Für egoistische Bestrebungen einzelner
Gemeinden sei"kein Raum mehr. Im Augen¬
blick sei es die vordringlichste Aufgabe der Ge¬
meindefinanzpolitik, dem Reich die Wege zur
Erfüllung seiner großen Aufgaben, Aufbmr der
Wehrmacht und Durchführung des VierjahreS-
planes zu ebnen.

M-WWh-l VWinseri
Böblingen, 30. Mai . Am Donnerstag

gegen 13 Uhr wurde ein Verkehrsflugzeug
der Strecke Stuttgart —Friedrichshofen kurz
nach dem Abslug in Böblingen infolge un¬
freiwilliger Bodenberührung stark be¬
schädigt.  Hierbei kam der Maschinisten-
sunker Jeu de und der Fluggast Ftlt-
gist er umS Leben. Der Flugzeugführer
wurde schwer, drei Fluggäste leichter verletzt.

lautete wegen Uebertretung der R»jM-
straßenverkehrsorbnung ans 15 RM . Gew-
strafc bzw. 3 Tage Haft.

Gefängnis für eine» Kahrradmavder
Der in Hirsau in Arbeit stehende Ange¬

klagte hatte dort hinter einem Neubau das
Fahrrad eines Handwerkers vorgefnnüen
und sich angceignet. Zu Hause zerlegte er das
Rad und verbarg die einzelnen Teile, indem
er sie mit Holz zudcckte. Seinen Angaben
nach wollte er das Fahrrad später seiner
Frau schenken. Dem bereits wegen Dieb¬
stahls im Rückfall verurteilten Angeklagten
kam lediglich der Umstand zustatten, daß der
Eigentümer kein Gewahrsam an seinem
Fahrrad hatte. Das Gericht erkannte deshalb
wegen Unterschlagung  auf eine Ge¬
fängnisstrafe von N Wochen.

Kraftfahrer Achtung 1
Mit Beginn des Sommcrfahrplans wird

auf der Nebenbahn Tübingen — Hcr-
renberg  die Höchstgeschwindigkeit der Züge
auf 60 km/Stunde  erhöht . In diesem
Zusammenhang wird erneut zur größten
Vorsicht bei der Benützung der schienenglei-
chcn Wegübergänge und zur Beachtung der
Warnkreuze und Warnzeichen ermahnt.

Armbanduhr , Spiegel und Nioea?
klns LÄILSMS ausrUsiung, clis loucvsn cjs
Ins SttsnObsO mitmmmi! aber rls.
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ur>0 Spiegel sollen bsslsligsn , I
«sr Lonne un «j
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men.
!rclsn.
sslsligsn,
l̂ lves inlM
n können!'^

Schömberg, 20. Mai . Mit dem Inkrafttre¬
ten des Sommerfahrplans am 22. Mai ivird
die Teilstrecke Salmbach—Schömberg im An¬
schluß an die Kraftpostlinic Pforzheim—
Grunbach in Betrieb genommen, sodaß dann
eine unmittelbare Kraftpostvcrbindung zwi.
scheu Pforzheim und Schömberg besteht.

Herrenverg , 20. Mai . Ans Veranlassung
des Hauptbrandmcisters B ö kl e - Herren¬
berg, als Führer des Kreisseucrwehrverban-
ües Herrenberg , waren die Kommandanten
der Feuerwehren des Bezirks und deren
Stellvertreter am 5. Mai in Herrenberg zu
einer Schulung in Stärke von 63 Mann an-
getretcn .. Das in Bälde in Kraft tretende
deutsche Feuerwehrgesetz macht es notwen-
big, schon jetzt in sämtlichen Wehren des
Reiches nach einheitlichen Richtlinien de«
Einheitsfeuerwehrmann auszubilben . Als
Instrukteur für diese Schulung wurde Ober¬
baurat Hammerstein von der BerufSfeuer-
wehr Stuttgart gewonnen.

Schwarzes Sret»
par«»Ia« tltch. Käch- rnck voibow«.

s k'si'ksi-oi'asmsation s
wa« « reis Ortsgruppe«

Gauschulungsamt
10/37/81

Da.der Lehrgang in WaldmannHofen ausfallm
mutz, werden die gemeldeten Teilnehmer zu dem
von 8. bis 13. Juni in Kretzbron« statifindmv«
Lehrgang einberufen.
NSDAP . Kreisleitung Calw.
Der Kreisausvilbungsk etter:
Der Spielmannszug tritt heute Adens 30

Ubr 10 bei Ser Volksschule an.

t'ai' lsi-ümwl' mi
oawomvn vrssirirsnoiwn

„Kraft durch Freude", Ortsamt Calw.
Die Gastwirte, welche bis zum 26. Mai ihr«

Meldung, wieviele KdF.-Urlaubex sie unter-
bringen können, nicht abgegeben haben, wer¬
den nicht mehr berücksichtigt.

1 äS, tiSM.. E >
Hitlerjugend Gef. 8/ISS. Sportwart:
Zum Stadtlauf -Tratning tritt heute IS S»

Uhr nur die 1. Mannschaft an. Bon der 3.
Mannschaft kommen folgende Jg .: Kuder»
Karl , Müller , H. und Rall, HeAnrck.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag, 29. Mai

Auftrieb:  5 Ochsen, 50 Bullen. 64 Kühe.
34 Färsen, 315 Kälber, SIS Schweine.

Preise:  Ochsen —, Bullen a) 40 bis 4L,
b) 38; Kühea) 42, b) 38. c) 2S bis 32, d) 22 bi«
24; Färsen a) 43; Kälber 8 Andere Kälbera) 63
bis 65. b) 53 bis 59. c) 47 bis 50. d) 40; Schwein«
a) 52. d) l . 52. b) 2. 52. c) 51. d) 48. , ) 48.
f) 46, Sauen I. 52. 2. 48 bis 50 RM. für j»
50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverkauf:  Großvieh: a-Kühe, a- uwl
b-Ochsen. Bullen und Färsen zugeteilt. Ha«d»l
in den übrigen Wertklassen ledhasi, Kätbor sehrlebhaft. Schweine zugeteikt.

Höhenfrcibad Sta « « B , » M4 W »k
dntsmpssatnr 30 Gsak



Evangelische Gottesdienste
Dreieinigkeitsfest , 23. Mai 1937:

Turmlied : 33, Gott der Vater wohn uns bei.
8 Uhr Frühgottesdienst und Christenlehre
für die Mädchen jRebstock) ; 9.30 Uhr Haupt-
gottesbienst sHermann : Eingangslicb : 1
Allein Gott in der Höh sei Ehr ) : 19.45 Uhr
Kindergottesdicnst im Vereinsbaus und
Wimberg.

Mittwoch,  20 . Mai 1987:
8 Uhr Fraucnabend im VercinShaus.

Donnerstag,  27 . Mai 1937:
8 Uhr Bibelstnnde im VercinShaus.

Bolkskirchenbeweguug Deutsche Christen
Ortsgruppe Calw

Sonntag,  den 23. Mat 1937:
^10 Uhr Feierstunde in der deutschen
Volksschule in Calw . Redner : Super¬
intendent : Jacob,  Ludwigsburg.

Katholische Gottesdienste
Dreifaltigkeitsfest , 23. Mai 1937:

Calw (Stadtpfarrkirche ) :
7.15 Uhr Frühmesse und Monatskommu¬
nion der christenlehrpflichtigen Mädchen
und der Jungfrauen, - 9.30 Uhr Hochamt
mit Predigt, - anschließend Christcnlehre,-
19.00 Uhr Andacht.
Werktags:  Dienstag 6.30 Uhr , Freitag
7.00 Uhr Psarrmesse . Dienstag 19.30 Uhr
Maiandacht, - Mittwoch , Freitag , Samstag
19.30 Uhr Sakramentsandacht.

Donnerstag:  Hochhl . Fronleichnamsfest
l27. Mai ) :

Calw  sZtadtpfarrkirche ) :
7.15 Uhr Frühmesse mit Kommunion, - 9.30
Uhr feierliches Hochamt und Prozession:
14.30 Uhr Andacht . Bon 15.30 Uhr an Zu¬
sammensein der Gemeinde im Schützen-
Hans.

Bad Licbenzell  sMarienstift ) :
Montag:  8 .00 Uhr Gottesdienst : Mitt¬
woch:  20 .15 Uhr Maiandacht.

Kinderheim  sHirsauer Wiesenweg ) :
Mittwoch und Samstag:  7 .15 Uhr
Gottesdienst.

Gottesdienste der Methodistcngemeinden
sEvangel . Freikirche)

Sonntag,  den 23. Mai 1937:
Calw:  9 .30 Uhr Predigtgottesdienst Malz ) :

11 Uhr Sonntagsschule : 20 Uhr Abend-
predigt sZeuner ). — Mittwoch:  20 .15
Uhr Bibelstunde sZeuner ). — Freistag:
20.30 Uhr Singstunde.

Stammheim:  9 .30 Uhr Prcdigtgottes-
dienst sZeuner ) : 14 Uhr Versammlung . —
Donnerstag:  20 .30 Uhr Bibelstunde
sZeuner ).

Obcrkollbach : 9.30 Uhr Prcdigtgottes-
dienst: 14 Uhr Versammlung sWalz). —
Dienstag: 20.30 Uhr Bibelstunde
sZeuner).

Zavelstein:  14 .30 Uhr Versammlung
sZeuner ).

Ottenbronn : Dienstag:  20 .30 Uhr
Versammlung sWalz ).

Im italienischen Senat sprach gestern
Staatssekretär Bastianini zum Haushalt des

Außenministeriums . Der Redner betont«
u. a. die wahrhafte Zusammenarbeit zwischen
de» Völkern sei nach Ansicht der faschistischen
Regierung die einzige Form einer wirksamen
und realisierbaren Kollektivsicherheit , und von
diesem allgemeinen Gesichtspunkt aus erfülle
die Achse Rom —Berlin eine Funktion , deren
Bedeutung an dem delikaten geschichtlichen
Zeitpunkt gemessen werden könne , in dem
Europa zur Zeit lebe.

In Warschau fand eine gemeinsame Ta¬
gung des deutschen und polnischen Rcgie-
rungsansschusses sür die Durchführung des
deutsch-polnischen Wirtschaftsvertrages vom
4. November 1035 statt . Nach der erfreulichen
Entwicklung des deutsch-polnischen Waren¬
umsatzes wurde der Vertrag nm drei Mo¬
nate verlängert.

Der belgische Außenminister Spaak gab
gestern abend in Brüssel z« Ehren des fran¬
zösischen Anßenministers Delbos und seiner
Begleiter ein Essen . Er erklärte « . a., er be¬
nutze diese Gelegenheit , « m erneut feierlich
die belgisch -französische Freundschaft z« be¬
kräftigen.
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Calw, 20. Mai 1937
Statt jeder besonderen Anzeige

Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Bekann¬
ten mit. daß meine liebe Gattin , unsere gute Mutter
und Großmutter

Elisabeth Maisel
am Dienstag nachmittag 4 Uhr sanft entschlasen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte: Han » Maifel

die Kinder: Ferdinand Maisel
Franz Maisel, Buenos Aires
Fam. Briinning, Buenos Aires
Fam . Han» Strntz, Tübingen
Familie Peter Strntz, Duisburg

Die Beerdigung fand in aller Stille statt

«»Ws»ein VeiHerv
äiiklli rkMlllllillnri

Den

kür sie deillelsbresreit
liefert lknen preiswert
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Alle 6as- und elektrirchen Cerste wie siocher und
siercke, lvsrmwszserappsrate, Kühlschränke, Ztaub-
rruger, gohneru;w. auk angenehme teikabkung.
stst und Ruakunstjeäerreit bereitMlIigat und unver-
bindlicb durch die

Ztädt. Werke Cal«

Vod Teinach, 20. Mai 1SS7.

Todesanzeige
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Luise Siegel Ms
geh. Zerweckh M

durfte heute in der Frühe im 78. Lebensjahre E-
zur ewigen Ruhe eingehen.

Alfred Siegel mit Frau und Sohn,
Bad Teinach
Karl Siegel mit Frau und Kinder,
Karlsruhe
Elsa Menz geb. Siegel, mit Kinder u.
Mann, Paul Menz»Bad Salzuflen

Beerdigung am Samstag nachmittag 2 Uhr.

Am Samstag , den 22. Mai » nachm . 2 Ahr , findet in Ealw,
Hermann-Haffnerstratze Nr. 10, eine

freiwillige Versteigerung
aus Privathand statt:
2 Kleiderschränke, 1 Weißzengfchrank, 1 Kommode, 1 Servier¬

tisch. » Stühle . 1 Polstersessel. 1 kompk. Bett m. Wollmatratze
1 Rachttischle. 1Waschtisch mit« armorplalle und Spiegelauf-
satz, I Waschgarnitur, 1Regulator, 1Schiffskoffer».2 Wasch-
KSrbe, 1 Bücherregal mit Bücher»1 Hausapotheke, 1 Kaffee-
serviee«teikig und 1 Kaffeemaschin«. 1 Armbanduhr.
Die Sachen find durchweg sehr gut erhalten.

I . A. : Sr . Hennefarth . Versteigerer sür Kreis Calw.

Sührrud«
Bersicherungsgesellschast sucht

für den Kreis Ealw
rührigen, beziehnngsrekche«Mar-eiter

für Inkasso und Werbung (großer
Bestand wird übertragen). Einar¬
beitung und Unterstützung durch
Fachkräfte.

Angebote unter L . 114 an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.
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verrciiwinctsn cjurcd

Sek « ksn « ntz » sik
VI« A«Zreviniyr. vslodk>4. «'Hsttzottt
>E»tön»«tt»MS,,sr KptiroMts

kkeslsv» Orozf . S «ri »oA«»rkk
?arkün »arl « Oelaruaatt

Back UsdssssoA»
Nalel 'ocl»«

Auf 1. Juni wird ehrl. fleißigesMSdchen
sür Küche und Haushalt gesucht,
das,wenn nölig.auch beim Bedienen
mithelsen sollte.

Angebote an
S . Weiß, Bierniederlage

Ealw, Badstt. 46

Kleinere

z-Zimer-WchMS
hat zu vermieten

Ehrlstian Buhl . Lederstr. 28

Am Montag , 24. Mai nachm.
S Ahr verkaufe ich denGrasertrag

vonIV- Morgen Wiesen
Zusammenkunft auf der Stein»
rinn «.

Fritz Moros , «ederstraße 4«

Tag des Sports
Sonntag , den 23 . Mal IS 37

11 Uhr : Siadtlauf
Nachmittags : Fußball » und Handballspiele auf dem

Platz de» Fußballoere>>s Ealw.
1 Uhr : F .V. Calw Jugend — T .V. Calw Jugend
2 Uhr : Trupps.-Schule — T.V. Calw I
3 Uhr : Trupps.-Schule — F .V. Calw l

Die Truppsührerschule ladet die Einwohnerschaft zu der abends 7 Uhr
stattsindenden Einweihung der Turn » und Festhalle , unter Mit¬
wirkung des Gaumusikzuges herzlich ein. — Ein Ausschnitt aus der
Leideserziehungim R .-Arbeitsdienst. Tanz . Unkostenbeitrag 30 Pfg.

SMchgrWe Mer Ei!«
Am Sonntag , de» 2». Mai . nachmittags

2 /z Ahr , findet im Saalbau Weiß in Ealw
unsere diesjährige

Hauptversammlung
statt, zu der die Jmkerkameraden sowie Freunde und Gönner un¬
serer Sache eingeladen sind. ^

Herr Hanptlrhrrr Werner, Ealw» wird einen
Bortrag über Zweck und Ziel der Königinzucht

halten. Weiter werden wichtig « Tagesfrageu besprochen.
Kunstwaben und Geräte find im Saal zum Verkauf aufgelegt.

Der Vorsitzende.
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Ei.KirchenM.EM
Heute Abend 8 Ahr
Chorprobei« Bachzinmer.

Bttte um vollzähliges Erscheinen.
M.
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Möbel r
Verkaufen wegen Entkodung

im Aufträge äußerst günstig

1 Schlafzimmer
eichen mit Nutzbar»»

1 Wohnzimmer
eichen mit Nußbaum

Schmld L Göttt»hei« ,
Möbelwerkstätte, WUdberg
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